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Zum Protest gegen die Mlitür-
- Lktatur

fand , wie gestern berichtest eint letzten Sonntag in Mann¬
heim im Apollo- L>aale eine von der sozialdemokratischen
Partei einbernfene Versanunlung statt , die außerordentlich
stark besucht war . Ter Redner , Reichstagsabgeordneter
Tr . Frank führte im Wesentlichen folgendes aus :

Gestern haben die Militärgerichte in Straßburg zwei Urteile
gefällt, die grelle Lichter auf unsere Verfassungszustände wer¬
fen . Das eine Urteil kam von der ersten Instanz, >das anvere
von der zweiten. Jetzt aber ist es Zeit , die dritte uno
letzte Instanz anzurufcn , die alles entscheiden wird : das
große d e u t s ch e B o l i. An es müssen wir appellieren , an seine
Ehre, an sein Selbstbewußtscin , an seinen Stolz ! Ich glaube
immer noch, daß der schlummernde deutsche Riese erwachen wird.
Es ist jetzt über hundert Jahre her . da befand sich ein viel größerer
Mann , als alle , die heute herrschen , in einem verhängnisvollen
Irrtum über den Charakter der deutschen Nation . _

Am 2 . Dezem¬
ber 1811 schrieb der Kaiser Napoleon an Marschall D a v o u st
beruhigend, vor den Deutschen brauche er keine Angst zu haben :

'

„Urteilen Sie doch selbst, was zu .befürchten ist von einem so
braven, so v e r 'n ü n ft i g e n , so kalten , so geduldigen
Volke, das von jeder Ausschreitung so weit entfernt ist, daß kein

'einziger Mann während des Krieges in Deutschland ermordet
wurde ." Und wenige Monate später war das „ kalte , brave uno
vernünftige Volk" wie verwandelt.

„Das Volk steht auf, der Sturm bricht los !"
Mit blutigem Eisenbesen wurden die Franzosen verjagt . So
überraschend, wie damals die Deutschen für ihre nationale Unab¬
hängigkeit kämpften und unerhörte Opfer brachten, so wird auch
der Tag kommen, an dem die Leidenschaft für die U n a b h ä n -
g i g k e i t und Freiheit innerhalb der deutschen Gren¬
zen aufflammt . Und gegen diese»GIut wird dann kein Mittel
mehr helfen ; denn der Wind löscht Kerzen aus , aber das Feuer
facht er an ! (Sehr richtig !)

Die herrschenden Klassen müssen sich aber noch sehr sicher
ühlen. Sonst wären manche Ereignisse der letzten Wochen nicht

zu begreifen. Als die Erregung über die Vorgänge von Zabern
immer größer geworden war und in dem Mißtrauensbesckluß
des Reichstags ihren Höhepunkt gefunden hatte, erschien es selbst¬
verständlich, daß jetzt alle verantwortlichen Personen zusammen-
,wirken müßten , um dem beleidigten Rechtsgefühl Genugtu¬
ung zu schaffen und dadurch wieder im Elfaß wie im ganzen
Reich Ruhe herbeizuführen . Ader das Gegenteil geschah.
Der 19jährige Leutnant v. F o r st n e r wurde vom Militärgericht
zu 43 Tagen Gefängnis verurteilt , nebenbei bemerkt : zu der g e -
ring st en Strafe , die das Gesetz für sein Vergehen zuläßt !
Sofort begann da eine wütende Hetze der sogenannten „staats-
cvhaltenden" Zeitungen gegen dieses sehr milde Urteil . An die
Spitze der Nörgler stellte sich ein Mann , dessen Amt es ist oder
sein sollte, für Ordnung zu sorgen und den Respekt vor den
Gerichten zu stärken. Polizeipräsident v . Jagow (Heiterkeit)
veröffentlichte einen Artikel, der die Freisprechung des Herrn
Leutnants forderte , mit der seltsamen Begründung , daß „ Akte
der Staatshoheit " nicht durch ein Strafverfahren verfolgt werden
dürften . Er berief sich dabei auf § 7 des preußischen Gesetzes
vom 13. Febrirar 1854 . Ich will nicht darüber streiten , ob man
Dummheiten und Straftaten eines jungen Offiziers für Akte
der Staatshoheit ansehen darf . Der angebliche Grundsatz, auf
den der Herr v . Jagow sich beruft , st e h t in keinem Gesetz ,
sondern nur in den Köpfen dünkelhafter Junker , die
sich über das Gesetz stellen. Das preußische Gesetz vom Jahre
1854 , das v . Jagow anführt , gilt in Elsaß-Lothringen nicht ,
außerdem ist sein Inhalt ein anderer , als er behauptet, und
endlich steht darin , daß die betreffenden Bestimmungen aus
Militärgerichte keine Anwendung finden . Tie An¬
sichten des Herrn v . Jagow sind

juristisch sinnlos und politisch taktlos.
( Stürmisches Bravo ! ) In keinem anderen Lande der zivilisierten
Welt könnte ein hoher Beamter , der sich so b l o ß g e st e l l t uno
die Autorität des Staates so geschädigt hat . auch nur eine Stunde
länger im Amte bleiben. Aber : „ Ueber allen Wipfeln ist Ruh ."
Der preußische Ministerpräsident wagt offenbar nicht , gegen den
schneidigen Günstling des Hofes ctlvas zu unternehmen . Der

'Polizeigewaltige von Berlin hätte seinen mißglückten Ritt sicher¬
lich gar nicht versucht , hätte er nicht gewußt , daß er sehr

hochgestellte , gleichgesinnte Hintermänner
»,abe . Diese Vermutung hat sich denn auch bestätigt. Schon wäh¬
rend der Verhandlungen im Reichstag wurde das Gerücht ver¬
breitet , daß der Oberst der schwarzen Husaren , der auch Kron¬
prinz des Deutschen Reiches ist , an seinen Kameraden ,
den schneidigen Oberst v . R e u t t e r , ein Deifallstelcgramm ge¬
richtet habe. Auch an den kommandierenden General v . D e i m-
l i n g habe er ähnliche Depeschen geschickt . Der genaue Wort¬
laut läßt sich im Augenblick noch nicht feststellen . Nach der
„Franks . Zeitung " hat es geheißen: „ Brovo !" und „Feste
drauf ! " Sicher ist, daß die Soldaten , die an die Stelle des
Rechts ihren eigenen Willen und ihre Willkür setz¬
ten , in ihrem verfassungwidrigen Verhalten durch
den künftigen deutschen Kaiser bestärkt wurden !
Tie Hetze gegen das erste Urteil hatte vollen Erfolg . Der „ Sie¬
ger von Dettweiler " wurde freigesprochen ! Wir wurden
davon nicht mehr überrascht. Ein unvorsichtiger Oberkriegsge¬
richtsrat , Dr . M e d i c u s mit Namen, hatte schon vor e i n i -
gcnTagendie „ Katz aus dem Sack gelassen" und vorausgesagt,
oaß er den Forstner freisprechen werde. Er mußte dann aller¬
dings Urlaub nehmen und den Vorsitz einem Kollegen abtreten
— aber das Ergebnis wurde dadurch nicht geändert : Der Mann ,
der 10. Mark Prämie auf das Erstechen von „ Wackes" aussetzt
-ind über die französische Fahne oder einen Teil der französischen
?lrmee 'pöbelhafte Schimpfworte gebraucht hat , ist ohne Strafe ge¬
blieben. Verblüffend ist die Begründung : Er habe „geglaubt"
angegriffen zu sein und habe deshalb in Notwehr gehandelt ! ! !
Ein bewaffneter Offizier , in Begleitung einer Abteilung Sol¬
daten , soll geglaubt haben, daß er von einem hinkenden Schuh¬
macher » der allein war und davonlaufen wollte , angegriffen
werde, und habe deshalb das Recht gehabt, dem wehrlosen
Menschen mit dem Säbel , den er zur Verteidigung des
Vaterlandes führen sollte , über den Kopf zu hauen ! Nur eine

völlige Verwirrung der Rechtsbegriffe
kann zu solchen Schlüffen führen . Auch der „Pandurenkeller -
Oberst" von Reutter ist freigesprochen worden — und die Richter
haben ihn zu ihrem Urteil beglückwünscht ! Die Person
dieses Offiziers ist uns herzlich gleichgültig . Aber weil viele
bürgerliche Blätter , darunter das Heidelberger Zentrumsorgan ,
in den letzten Tagen ihn geradezu verherrlicht und als Muster
eines deutschen Kriegshelden gepriesen haben, muß doch gesagt
werden, daß er auch menschlich recht häßliche Seiten hat.
Einem Mann , der , unschuldig festgenommen, in den Kasernenhof
geführt wird , brüllt er zu : „ Sie Lump , wissen Sie nicht , daß
Sie vor einem preußischen Oberst die Mütze abzunehmen haben !"
Er beickimvkt all .» in rober Weise einen ganz unbekannten , wehr¬

losen Gefangenen , der gar keine Verpflichtung hatte, '
ihn zu

grüßen ! oo geht er um mit der Ehre des Bürgerpacks !
Wenn aber hinter einem Leutnant gepfiffen oder geläcbelt oder
gar ein Spottwort gerufen wird , so läßt er die Maschinengewehre
bereitstellen und scharfe Patronen austeilen und

wünscht, daß Blut fliehe!
Zum „ Schutz " der gar nicht angegriffenen Offiziere läßt er
Türen einschlagen und wahllos Menschen verhaften, ' die nichts
verbrochen haben — Staatsanwälte und Schreiner , Landgerichts-
rätc und Geschäftsleute , ohne Unterschied ! Und einen Einjäh¬
rigen , der ein paar Jahre in Paris studiert batte , nennt er
„ F r a n z o s e n k o p f" ! Dem Kreisdirektor macht er Vorivürfe,
daß er nicht zu ihm komme ! Ter Zivilbcamte habe doch nur den
Rang eines Rates vierter Klasse —■der Oberst den eines Rates
zweiter Klaff« ! So haben sich in C h i ]i a — vor der Revolution
— die Mandarinen verschiedener Grade gezankt ! ( Gr . Heiter¬keit . ) So sicht der ideale Offizier aus , den die konservativen
Blätter preisen ! Seine Freisprechung - hat der Kriegsgerichts-
Prophet Dr . Medicus ja auch rorairsgesagt , und nach der Ver¬
teidigungsrede , die der „ Anklagevertreter " gehalten bat , war
dieser Ausgang selbstverständlich. Dia Zeugen in Uniform waren
entscheidend . Was die Leute im schwarzen Rock sagten — die
Landgerichtsräte , Rechtsanwälte , Regierungsaffessorcn — , alt¬
deutsche Patrioten und Reserveoffiziere — war gleichgültig! Die
dursten zufrieden sein , daß '

sie nicht nach den Wünschen der
„Post " wegen Meineids verdächtigt oder verhaftet wurden !
Für die Herren Rickter auf der Zeugenbank war die Verhand¬
lung sicherlich eine bittere Lehre. Wie oft stehen in einem Pro¬
zeß ein Dutzend Zivilzeugen gegen zwei Schutzleute oder Gen¬
darmen . Und fast immer halten die Gerichte die „Beweis¬
mittel mit blanken Knöpfen " für die besseren ! Hier
konnten die Juristen am eigenen Leibe empfinden, wie weh eine
solche Einschätzung der Aussagen tut . ( Lebhaftes : Sehr richtig !)
So wurde also festgestellt , daß die Zivilbehördc versagt habe, und
deshalb dem Obersten das Recht zugebilligt, die Zügel der Ver¬
waltung selbst in die Hand zu nehmen ! Auch wenn die Voraus¬
setzung zuträfe , daß die Polizei unzureichend gewesen wäre, hätte
der Herr v . Reutter offen gegen das Gesetz verstoßen ;
denn er hätte dann nachträglich ohne Verzug die Genehmigung
der obersten Verwaltungsstellen einholen müssen . TaS hat cPnie getan . Tie Kabinettsordre vom Jahre 1820 — aus der
Zeit der „heiligen Allianz " und der Temagogenverfolgungen —,
auf die er sich beruft , ist längst aufgehoben durch Artikel 36 der
preußischen Verfassung , und kein Kriegsminister und kein Gene¬
ral kann durch Ausgrabung vermoderter Verordnungen die Ver¬
fassung umstotzen ! ( Stürmischer Beifall ! ) Aber das Gericht sagl :
der Herr v. Reutter habe geglaubt , er sei im Recht ! Ein
einfacher Arbeiter , der sich auf Unkenntnis des Gesetzes be-
ruit , wird erbarmungslos ins Gefängnis gesperrt , dort hat er
Zeit , über die Paragraphen und über die Rechtsgleichheit nachzu¬
denken . Ein

Polizeipräsident aber und ein Oberst brauchen Gesetz sind
Verfassung nicht zu kennen !

„Da hört alle Jurisprudenz auf !" rief der Diktator von Zabern
stolz aus . — Diese Urteile müssen auch dem Zahmsten das Blur
in Wallung bringen . Was im Elsaß geschah, kann morgen in
Baden , in Sachsen, in Preußen sich wiederholen. Tie Staatsbür¬
ger sind der Willkür der Offiziere preisgegeben !
Der Uniformträger braucht nur zu behaupten, er habe „g e -
glaub t" , zu seiner Straftat berechtigt zu sein — und ihm wiro
kein Haar gekrümmt !

Das ist die offene Diktatur
und die Aufhebung der Verfassung . Für jeden klar¬
blickenden Beobachter beweisen die Straßburger Urteile natürlich
nickt , daß die airgeklagten Offiziere unschuldig sind , sondern nur ,
daß die Offiziere auf der Richterbank in den gleichen Standes¬
vorurteilen leben, wie die Offiziere in der Front ! — Zum zwei -
tenmale rickten sich jetzt die Augen auf den Reichstag . Die
bürgerliche Mehrheit hat nicht verstanden, ihrem Mihtrauensbe -
schluß Nachdruck zu geben. Sonst wäre manches anders ge¬
kommen . Aus Sckcu vor dem Nachfolger , vor „dem General " ,
bringen es Liberale fertig , die s ch w a n k e n d e G e st a l t Beth -
m a n n H o l l w e g s zu stützen ! Was ist jetzt wichliger und not¬
wendiger ? Die Rücksicht auf die Empfindlichkeit des politisch
verbrauchten Reichskanzlers oder der Kampf für die Ehre unv
das schwer geschädigte Ansehen des Reichstags? Der Führer der
Fortschrittlichen Volkspartci , Herr v. Payer , will dem Kanzler
« ch o n f r i st geben wegen des Kapitals von Vertrauen , 'das er
im Ausland genieße ! Vertrauen im Ausland kann aber das
Mißtrauen im eigenen Land , das Mißtrauen der Reichs¬
tagsmehrheit , nickt aus der Welt schaffen ! Wdr diese Stimmun¬
gen in fremden Staaten beachten will, muß im Gegenteil mit
uns die Stellung der Volksvertretung stärken . Die deutschen
Friedensbeteuerungen werden mit Zweifeln beantwortet , wenn
der künftige Träger der Kaiserkrone in seinem poetischen Regi-
mentsabschied es als „ höchstes Soldatenglück" verherrlicht, an der
Spitze seiner Husaren in die Schlacht zu reiten ! Ob der
Kronprinz auck Enver Bey zu der gelungenen Oifiziersrevo -
lution beglückwünscht hat, weiß ich nicht . Aber Tatsache ist, daß
der Kronprinz während des italienisch-türkischen Krieges lebhafte
Wünsche äusierte ,

Deutschland möge gegen Italien vom Leder ziehen
und sich Gebiete am Mittelmeer erobern . ( Hört ! Hört ! ) Unsere
Politik mutz eine breitere Grundlage erhalten , — als den wech¬
selnden Willen eines einzelnen Menschen ! Wenn der Reichstag
Mut hat, kann er alles . Tie Junker werden auch schon nervös.
Das zeigt Ihnen der Angriff , den am Samstag im preußischen
Herrenhaus , in diesem Antiquitätenkabinett (Heiter¬
keit ) , der Graf Dort von Wartcnburg gegen das Reich gerichtet
bat ! — Das Bürgertum sollte doch endlich einsehen , daß es blu¬
tig verhöhnt wird . Im gleichen Augenblick , in dem eine
Milliarde Wehrbeitrag für die Forstner und Reutter zu¬
sammengesteuert wird , ist die persönliche Freiheit schutzlos, werden
die RcchtSgaranticn der Verfassung aufgehoben! So waren der
Uebermut und die Ueberhebung der Offiziere vor Jena und
Anerstädt ! Die Antwort der Sozialdemokratie ist :
Kampf nicht bloß gegen die Militärgerichte , sondern gegen den

Utilitarismus und Ablehnung des Militäretats !
Wäre das deutsche Bürgertum nicht so hescheiden, — es würde
ohne jede Aenderung der Verfassung die alten bürger¬
lichen Freiheitsideale heute verwirklichen können .

" —
Der Redner schildert dann die konservativen Versuche , durch so¬
genannten „Arbeitswilligen schütz " das Parlament von
den Verfaffungskämpfen abzulenken und fordert statt Ein¬
schränkung eine Erweiterung und den strafrechtlichen
Schutz des Koalitionsrechts . Er fährt dann fort :
„ Eigentümlich ist, daß die Arbeitswilligen mit der gleichen Be¬
gründung , wie die Offiziere , von den Gerichten freigespro¬
chen werden . Wenn sie gegen Streikende schießen oder stechen,
— glauben sie immer in N o t w e h r zu sein , selbst wenn sie kein
Mensch angreift . Und wenn sie mit Dolchen und Revolvern in
den Straßen Herumziehen, behaupten sie auch , sie seien von der
Polizei nicht genügend „ geschützt! " Ich gratuliere beiden
Teilen , diesen krieacrischcn Stützen der Ordnung , zu ihrer

Se e le u v e r wa u d t s cha f t .
"

( Stürmische Heiterkeit. ) —
Nackdcm der Redner 'die Ueberzeugung ausgesprochen hatte, datz
dieser Reichstag den Scharfmachern nicht nachgeben werde ,
selbst wenn die Nationalliberalen unter Schiffers Führung den
Anschluß bei den Konservativen finden würden , — schließt er :

„Wir fürchten die Auflösung nicht.
Wir würden es jubelnd begrüßen , wenn dem Volk Gelegen¬
heit gegeben würde , seine Meinung über diese Berfassungs-
kämpfe zu sagen. Wir werden uns nicht einschüchtern lassen
und, im Bewußtsein unseres guten Rechts , auch keinem Kon¬
flikt ausweichcn . Was auch die nächsten Monate bringen
mögen . Wir sind bereit , — vorwärts !" ( Stürmischer
minutenlanger Beifall . )

Ter Vorsitzen de bringt sodann folgende R e s o I u -
tion zur Verlesung :

I .
„ Nachdem die fortgesetzten Verfassungsverlet¬

zungen und strafbaren Handlungen der Offiziere von
Zabern durch die letzten Urteile der Straßburger Mili¬
tärgerichte gebilligt worden sind , ist die offene Dik¬
tatur proklamiert und die Freiheit und Ehre de:
Staatsbürger im ganzen Reiche bedroht . Nur durch rück¬
sichtslosen und unerschrockenen Kampf gegenden M i sti t a r i s m u s und für die Demokratisierung von
Heer und ^ taat kann den verhöhnten Volksrechten wieder Ack
tung verschafft toerden. Die Versammlung fordert die Ab¬
schaffung der Militärgerichte und erwartet von denjenigei-
Reichstagsabgcordncten , die für das Recht gegen die Gewalt
eintreten , die A b l e h n u n g des M i l i t ä r e t a t s ."

II .
„Hinter der unwahren Behauptung , daß die A r b e i t s -

willigen mehr geschützt werden sollen , verbergen sich sein
gemeingefährlichen Bestrebungen , die bezwecken, den Arbeitern
Angestellten und Beamten , also der ganzen Arbeiterklasse , da-
Koalitionsr e ^ch t zu rauben . Die Erhaltung unk
der Ausbau dieses Rechtes ist aber eine Lebensbe¬
dingung nicht bloß für die Arbeiter , sondern für die ganze
deutsche Volkswirtschaft. Tie Versammlung ersucht deshall
den Reichstag um Ab l e h n u n g aller V o r s chl ä g e der
Scharfmacher und fordert die Einführung strenger Stra¬
fen gegen diejenigen , die unter Ausnutzung ihrer wirtschaft¬
lichen Uebermacht das Koalitionsrecht verletzen " .

Trotz Aufforderung meldet sich niemand zur Diskussion
Beide Resolutionen werden unter lebhaftem Beifall,an¬
genommen . Dieselben sollen dem Reichstag übermit
telt werden.

RommunolpolLttk.
* Eiiie Beleidigungsklage des Stadtrats von PforzheimVor dem Schöffengericht in P so rz he im war auf letzten Don¬

nerstag nachmittag Termin in einer Beleidigungsklage des
Stadtrats Pforzheim gegen den dortigen Güteragenten Gaum
angesetzt . Gaum sollte sich des Ausdrucks bedient haben , „der
Stadtrat sei nicht wasserdicht "

, das heißt verschwiegen , und 'hatte
ihn als nicht unparteilich bezeichnet. Das Urteil lautete aus
2 0 0 Mark G e l b st r a f c .* Bon der Sparkasse in Pforzheim . Im verflossenen Jahre1913 wurden bei der städtischen Sparkasse insgesamt rund
11178 221 Mk . eingczahlt und 9 615 271 Mk . rückerhoben .

GerLchtSAeituug.
Aus der Karlsruher Strafkammer.

Sitzung vom 10. Januar .
Unter eigentümlichen Umständen kam der Fässer Rudolf

.Kunzmann von Eisingen ums Leben ; als er am 24 . November
v - J . von seiner Arbeitsstelle in Pforzheim abends heim nach
Eisingen ging , geriet er auf 'der Eisinger Landstraße unver¬
sehens in eine Gruppe raufender Arbeiter , aus deren Mitte
plötzlich ein Schuß fiel, der ihn am Unterleib so schwer verletzte ,
datz er zwei Tage darauf starb . Tie Vorgänge, die sich an jenem
Abend auf der Eisinger Straße abspielten, hatten heute vor der
hiesigen Strafkammer ein gerichtliches Nachspiel . Der Hilfsar¬beiter Oskar K u nzmann von Eistngcn , der 'den unglücklicher
Schuß abgegeben batte , hatte sich wegen fahrläffiger Tötung zrverantworten . Nach der heutigen Beweisaufnahme war der Tai -
üestand ctloa folgender : Der Mechaniker Steudle hatte Sonntagabends mit dem heute angeklagten Kunzmann in der Adlerwirt¬
schaft in Eisingen « treit bekommen, in 'dessen Verlauf Steudle
einen Schlag ins Gesicht erhielt , so daß er ans der Nase blutete.Der Geschlagene war darüber sehr aufgebracht ; am andern Abendals er — er war ebenso wie der Angeklagte in Pforzheim in Ar-
üeit — diesen auf dem Heimweg nach Eisingen traf , stellte er
ihn nochmals zur Rede, offenbar in der Absicht, einen Strci !
vom Zaune zu brechen . Es kam augenblicklich zu einer Zerrerei ,Tieuüle und Kunzmann stolperten in den Straßengraben , der
Fafferlcbrling Rudolf Kunzmann , ein Vetter des Angeklagtenwurde ebenfalls mit hineingerissen , Oskar Kunzmann zog dev
Revolver, um einen Schreckschuß abzugeben und sein Vetter sank
schwer verletzt zusammen . Andere nach Haus gehende Arbeiter
eilten herbei, dem Schützen wurde der Revolver abgenommen unt
er selbst tüchtig durchgebläut . Er wurde noch am selben Aüeni
verhaftet und ins Gefängnis eingeliefert , wo er seither in Unter-
suchung'shaft sitzt . —, Der Vertreter der Anklage , StaatsanwaliDr . Hafner , stellte am Schluß seines Plaidoyers den Antragmit der ganzen Strenge des Gesetzes gegen den leichtsinniger
schützen vorzugehen, es sei notwendig , einmal gegenüber bei
speziell in der jugendlichen Arbeiterschaft Pforzheims herrschen - ,den Unsitte, bei jeder geringfügigen Streiterei gleich zum Messeroder Revolver zu greifen , ein abschreckendes Exempel zu sta¬tuieren . Er beantrage daher , gegen den Angeklagten eine Strafe
auszusprechen, die an der Grenze des im Gesetzbuch vorgesehenen
Maximums liege. — Der Verteidiger Rechtsanwalt Kandcr -
Pforzheim vertrat den Standpunkt , daß der Angeklagte freizu-
sprecken oder mit äußerster Milde zu bestrafen sei, da er eigentliclvon Steudle in den Streit gezogen tvordcn sei und deshalb dieserals der moralische Urheber des Unglücks anzusehen sei. Ter ein¬
zige Fehler bezw . Dummheit des Angeklagten sei gewesen , daß er
den Revolver gezogen habe. — Has Gericht schloß sich der Ansichtdes Anklagevertreters an ; es bczeichnete das Vorgehen des An -
geklagten als ein sehr verwerfliches , das streng geahndet werden
müsse und verurteilte ihn zu 6 Monaten Gefängnis , abzüglich6 Wochen Untersuchungshaft . Ter Antrag des Verteidigers auj
Aufhebung des Haftbefehls wird abgclchnt.

Unter der Anklage der Urkundenfälschung und des Betrugs
standen der Kaufmann Alfons B ü r k l c von Tiefenbronn mitder Reisende Peter A p f f e l von Hagenau vor der Strafkammer .Bürkle war im Sommer vergangenen Jahres in Vforzhcim alt
Unterreiscnder des Zeitschriftenreisenden Eckert tätig . Um das
Geschäft etwas einträglicher zu gestalten, fälschte er auf einer
grosgm Anzahl Bestellscheinen Unterschriften und legte sie dem
Eckert vor . um sich in den Besitz der Provision im Betrag von
1 .50 Mk . für irden Zettel zu ieken. Jrrucr fingierte er als



9lo . 1L Donnerstah. den 15. Januar 1914. Der » L
-MV»

^lgent der Versicherungsgesellschaft„Freya " zwei Versicherungs-
<chschäüffe , wodurch er sich zu Unrecht 10 Mk . Provision ver¬
schaffte . Der Mitangeklagte Apffel war ebenfalls für Eckert tätig
unid machte die gleiche unlautere Manipulation mit einer fin¬
gierten Bestellung. Bürkle erhielt 3 Monate Gefängnis und
Apffel 3 Wochen Gefängnis .

Neues vom Tuge.
LourdrS.

Gegenwärtig werden von klerikaler Seite wieder die Vorbe¬
reitungen für die Pilgerzüge nach LourdeZ im kommenden Som¬
mer und Herbst getroffen . In den letzten Jahren sind regel¬
mäßig 6—700 000 Mk . deutschen Geldes in jenes unersättliche
Phrenäenloch geflossen , aus dessen Reineinnahmen die römische
Kurie drei Millionen Francs im Jahre an sich zieht. In den
nächsten Tagen wird der bekannte Münchner Arzt Dr . med .
Eduard Aigner , der in Lourdes selber während mehrerer
Wochen wissenschaftliche Studien und in dem dortigen Konsta -
tierungsbureau eingehende Beobachtungen machte , auch in rhei¬
nisch-westfälischen Städten Lichtbildervorträge abhalten . Der
erste Vortrag über „ die Wunderheilungen von Lourdes " soll am
16 . Januar in Köln, der zweite am 18. Januar in Essen , der
dritte am 10 . in Dortmund stattsinden . Weitere Vorträge sind
in Iserlohn , Duisburg , Hagen und Düffeldorf beabsichtigt .

Dr . Aigner hatte mehrere Prozeffe, die alle ungünstig für die
Lourdesleute auSgingen . Seinen Kampf führt er unter Parole :
Gegen Kurpfuscherei und Wunderaberglauben .

Fliegerabsturz .
Santiago de Chile, 12. Jan , Der Fliegerleutnant Mery ist

aus 300 Meter Höhe abgestürzt und war sofort tot.

Jauer , 13. Jan . Eine aus 7 Personen bestehende deutsch-
cusfische Familie wanderte zu Fuß nach der Heimat zurück, um
das Fahrgeld zu sparen . An der russischen Grenze wurden sie
von einem Schneesturm überrascht, dem sie sämtlich zum Opfer
fielen.

Christiania , 13. Jan . Seit gestern ist hier eine Kälte einge¬
zogen , wie sie seit vielen Jahren nicht beobachtet wurde. Im In¬
nern von Süd -Norwegen wurden gestern 50 Grad Celsius ver¬
zeichnet. Der Eisenbahnverkehr erleidet mannigfache Störungen .

Wladiwostock , 13. Jan . Ein Taifun von einer ungeheuren

Gewalt hat in der Stadt und Umgegend gewütet. Zahlreiche
Häuser wurden zerstört , Dächer abgedeckt und Bäume entwur¬
zelt. Mehrere Kinder wurden in den Straßen vom Orkan er¬
faßt und streckenweit fortgeschleudert. An einer Bergstraße ge¬
riet ein Fuhrwerk in den Windwirbel und wurde in den Ab¬
grund geschleudert . Der Führer mit zwei Gefährten und den
Pferden fanden dabei den Tod.

Madrid , 13. Jan . Die Kälte , die in den letzten Tagen nach¬
gelassen hatte, hat gestern mit erneuter Heftigkeit eingesetzt . Sie
hat unter der ärmeren Bevölkerung im Verein mit Hunger neue
Todesopfer gefordert .

flus der Stadt .
* Karlsruhe » 1b. Januar .

Tie günstige Entwicklung des Karlsruher Rheinhafens
im Jahre 1 .913. Der Verkehr im Karlsruher Rheinhafen
ist bis Ende September 1913 gegenüber dem Verkehr im
gleicke» I ' träum des Jahres 1912 um 215 947 T mnin ,
d f . J S Prozent . gestiegen , tnä .Venb die Zunahme in
Mannheini -Rheinau -Ludwigshafen 9 Prozent betragen
und der Schiffsgüterverkehr au' der Streck: oberhalb
Karlsruhe uni 13 Prozent zugenon'u .en hat . Ter Verkehr
des Kralsruber Hafens ist somit d . . rch die ununt-rb rochene
Scluffahrt hS Stratzhurg - Kehi nicht nachteilig beeinflußt
nerden . Der Gesamtumschlag im Kirlsruher Rbeinhafen
durfte bu- zum Schluß des Jahre -, nahezu V, % Millionen
.Tonnen erreicht haben. Im Jabrr 1913 sind weitere
25 000 Quadratmeter Hafengelände im Rheinhafen ver-
mietet und 624 Quadratmeter verkauft, ferner im Hifen -
gebret k Neubauten ausgeführt worden. Mit dem Bau
des 1 . Hafenbeckens wurde begonnen. Das finanzielle Er -
gebnis ist befriedigend ; das von der Stadt für den Hafen
aufgewendete Kapital kann verzinst und entsprechend ge¬
tilgt werden, außerdem wurde ein Ueberschuß an die
Stadlkasie abgeliefert .

Wer« neue Abonnenten ffr den Bolbrsrennd.

Lüfte » ,trahc
2 »vucWnnaiung UolMrean ;

Die Organisation des Generalstreiks in Belgien. Prekg
25 Pfg . , Porto 10 Pfg .

Christentum und Sozialismus von A . Bebel. Preis 10 Pfg .
Porto 5 Pfg .

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzt«
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kabel;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter : für die Inserate :
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstratze 24.

4563d)äftl »cb«9.

Haarausfall ,
Aopfschuppen

sind natürliche Erscheinungen ,
sobald sie aper verstärkt
auftreten , mahnen sie zu einer
rationellen Haarpflege . Man
braucht nun nicht etwa diesen
Uebeln mit gelehrt klingenden
medikamentösen oder fremd¬
ländischen Geheimmitteln auf
den Hals zu rücken , wöchent¬
liche regelmäßige Waschungen
des Kopfes una Haares mit

„Shampoon mit dem
schwarzen Kopf“

leisten das Möglichste . EineVor -
älnk. ' Sh,«,, »»sicht beim Einkauf unseres viel¬

millionenfach erprobten Haar¬
pflegemittels ist unerläßlich und
nur die Devise . .Shampoon mit dem schwarzen

Kopf “ gibt die Garantiedes Originatpräparates .
„ Shampoon mit dem schwarzen

Kopf “ mit der nebenstehenden Schutzmarke
ist zum Preise von 20 Pfg. pro Paket (7 Pakete
Mk. 1,20) auch mit Eigelb -, . Teer - ,
Kamillen -, Schwefel -, Sauerstoff -,
Kriuter -, Peru -Tannin - , Lanolin -,
oder Birkenbalsamzusatz (Paket 25 Pfg.,

^ 7 Pakete Mk. 1,50) in allen Apotheken , Drogerien
Schutzmarke . und Parfümerie -Geschäften erhältlich .

Alleinige Fabrik . :
^ Haus Sohwarzkopf , 6 . m . b. H. , Berlin I . 37 . g

Ball - Stoffe
hervorragende Neuheiten in Wolle , Seide

und Baumwolle . 0667

Grosse Auswahl . Billigste Preise .

I

Carl Süehle
Inh. : Kohlmann & Braunagel

Herrenstrasse 7 und
slSs s

piatz:
Telephon 1931.

MknemlsgeseWsi
ß Gesangvereins MM"

iiaiaigimm HsnBsmmm

b« |
Motto :

Ist auch der Karneval in Nöten, §3
Bei uns geht er noch lang nicht flöten ! gg

Sonntag , den 18 . Januar 1913 , A
jjajj

nachmittags 4 Uhr 11 Minuten gg

Erste 9m» g
i mit ReiodeGW g
j int Saale zum „Kühlen Krug" unter
Mitwirkung bedeutender hiesiger und
auswärtiger Bnttenreduer und Humo -

! risten , sowie der Artillerie - Kapelle
| Nr . 50 (HerrObermusikmeist . Schotte ) ,
j Von 4 bis 5 Uhr Konzert.
I Einzug des Großen - und Elfer - Rats

5 Uhr 11 Minuten .
Narrenkappen und Liedertexte

I obligatorisch .'

Mitglieder haben einen Narrentribut von 10 Pfg .
| zu entrichten.
(Spamhatthartdlt im Vorverkauf 50 Pfg ., an der
aJillUUvIlllllllvIl Abendkasse 60 Pfg. sind in den
Zigarrenhandlungen Karl Morlock , Kaiserstr. 3 und 75.

, Karl Friedrichstr. 26 , Neue Bahnhofstraße 54 , Papeterie
! Eissel « , Werderplatz , sowie in den durch Plakate kennt¬

lichen Verkaufsstellen erhältlich.
Kinder habe« keine« Zutritt. -WU

0076 Der Elfer -Rat .

Inventur > Verkauf
.

Mein diesjähriger Inventur-Verkauf beginnt Samstag,
den 17. Januar und endet Montag, den 2. Februar.
Während dieser Zeit sind die Preise derart reduziert,
dass jeder Käufer bestimmt bedeutend Geld spart.
Ganz besonders billig sämtl. Winterkleidungsstücke .
Als besondere Gelegenheit empfehle ein Posten
schwere gefütterte Lodenjoppen für das Alter
von 5 bis 8 Jahren zum Preis von 2 bis 3 Mark .
Ein Posten gefütterte Knabenpaletots 3 bis 4 Mark .
Ein Posten solide dunkle Burschen- und Herren-
Paletots zu jedem annehmbaren Preise . Eine ganze
Anzahl Herren- und Knaben-Anzüge die nicht mehr

ganz sortiert sind, teilweise bis zur Hälfte des bis¬

herigen Preises . Trotz dieser Vergünstigung noch

doppelte Rabattmarken !
vLeonhard Gretz

Marienstrasse 27 . 0673

$(ädt.$cefischmarkt
Hauptmarkt : In der Fischmarkthalle hinter dem städt. Bierordt-

bad am Donnerstag nachmittag von S ' /> bis 7 Uhr ,
und Freitag vormittag von 8 bis > 1 Uhr .

Filialmärkter Durch den Verkäufer Zipf .
Weststadl r In der Sofienstraße 96/98 , am Donnerstag vor¬

mittag von 8 bis 11 Uhr und nachmittags von 3 bis
6 Uhr .

Oststadt : In der Georg- Friedrichstraß« am Freitag vor¬
mittag von 8 bis l l Uhr .

Stadtteil Mühlburgr Ecke Rhein- und Vogefenstraße am
Donnerstag nachmittag von 7, ® bis 5 Uhr .
Karlsruhe , den 14. Januar 1914 . 6677

Städt . Schlacht - und Viehhofdirektion.

Kdiserj!lpßk145
Eingang Lammstraße , ist im
III. Obergeschoß eine Wohnung
von 7 Zimmern und Zubehör
auf sofort od. später zu vermieten.
Näheres beim städt . Hochbau¬
amt , Karl > Friedrichstraße 8»
Zimmer 169 . 6535

öap » aH beseitigt jeden

Schnupfen |
in 24 Stunden . Niederlagen:
Hosapotheke , Drog . W. Baum,
K Dam " eit , Jul . Dehn Nachf.,
Otto Fischer, Max Hoiheinz, A,
Kintz Nchf , HanSReichard, Fritz
Reis , M. Strauß , Th . Walt .

EchtesBanernUtoi
6667empfiehlt

Aug. Finkbeiner ,
Marienstr . 56 .

Wiedervcrkäufer gesucht.

Versäumen Sie Hiebt
Ihren Kindern während der
kalten Jahreszeit Leber¬
tran zu geben , er ver¬
bessert und reinigt das
Blut.

Einen frischen , mild¬
sehmeckenden

fßedizinal-
Lebertran

erhalten Sie stets in der
Drogerie Will ). Baum ,

Weraerplatz 27 Tel. 2316 .
Für Kinder, welche Tran

nicht gerne nehmen , em¬
pfehle wohlschmeckende
Kraft-Lebertran-Emnlsion.

1YLM 1.50 , 8 FL M 4.—
Ferner Emulsionen :

Scott , Dr. Schieffer, F
Dorschkopfmarke , SS

Dr . Soldans Permalteüa ,
zu Originalpreisen.

Sehr billig abzugebenr
Maskenkostüm (Italienerin ) , Gr
44, 7 vH, Damcn-Wtnterflausch -
mantel, fast neu , Gr . 44-46,12 Jt ,
eleg. Seidenbluse 4 vH, gutes
Deckbett 15 vH, großer Spiegel
8 vH, gut brennender 3 flamm .
Gasherd mit Messingstange 7 vH,
Waschtisch8 vH, fast neues Gram¬
mophon mit mehreren Doppel¬
platten 20 --̂ , guter Plüschdiwan
6 Stühle » Vertiko , Chiffonnier,
engl. Bettstelle mit Patentrost .
Bücherschrank m . Messingverglas
««*> Adlerstr . 17 , 1 Tr . hoch

Schlaflos ! i
Kopfschmerz !
Versuchen Sie Dr. Bergmanns
Baldrian -Nerventropfen ,Bonal‘

(Destillat) k Mk. 1 .00 .

Drog . 0. Player, Wlltielmstr. 20

Arbeiterkleidung j
für jeden Beruf |

fährt in erprobten Qjjali» j
täten das ,

Kaufhaus Zapf !
Zell a . H. !

. Kluge Hausfrauen
verwenden statt Bohnenkaffee stillschweigend Quieta-
Kaffee -Ersatz . Sein Wohlgeschmack befriedigt auch den
Feinschmecker, er ist koffeinfrei , schadet weder dem Herz
noch den Nerven und raubt nicht den Schlaf. Er ist
billig, denn 20 Tassen kosten nur 10 Pfg. In Hotels und
Pensionen im täglichen Gebrauch. Pfund-Paket 70 Pfg.
in Kolonialwarenhandlungenund Drogerien.

Zurückgebliebene Kinder
gedeihen prächtig , der Appetit bessert sich sofort durc’i
einige Dosen Quietamalz. Es wird gern genommen und
gut vertragen. Neben der Kräftigung des Körpers wird
auch Anregung der geistigen Kräfte erzielt. Hebt bei
Erwachsenenkörperliche und geistige Leistungsfähigkeit,
Erfolg überraschend. Dosen zu Mk . 1 — und 1 .80 in
Apotheken und Drogerien.
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